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8 Anhang 

A Lebenslauf 
Zur Person 
 

Name   Andrea Hämmerlein 

Geburtsdatum 06.12.1969 
Geburtsort  Bonn-Duisdorf 

 

Schulausbildung 
 

1976-1980  Emhildis-Grundschule in Meschede 
 

1980-1989  Gymnasium der Benediktiner in Meschede 

 

Berufsausbildung 
 

1989–1992 Ausbildung zur Pharmazeutisch-technischen 

Assistentin (PTA) an der Lehranstalt für 

pharmazeutisch-technische Assistenten des 

Hochsauerlandkreises in Olsberg 
 

Sept. 1991-  Praktischer Teil der Ausbildung bei Herrn Dr. Stepke in  

Feb.  1992  der Internationalen Apotheke am Hauptbahnhof in Hamburg 
 

Abschluss  staatlich geprüfte Pharmazeutisch-technische Assistentin 

 

Okt. 1992-  Studium der Pharmazie an der Freien Universität Berlin 

Aug. 1998 
 

März 1995  Erster Abschnitt der pharmazeutischen Prüfung 
 

April 1997  Zweiter Abschnitt der Pharmazeutischen Prüfung 
 

Juni 1997-  Erster Teil des Praktischen Jahres an der University of 

Nov. 1997  Florida bei Herrn Prof. Dr. Derendorf im Department of  

Pharmaceutics in Gainesville, USA 
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Dez. 1997-  Zweiter Teil des Praktischen Jahres bei Herrn Dr.  

Mai 1998  Kesselhut in der Eichen-Apotheke in Berlin-Lichterfelde 
 

Aug. 1998  Dritter Abschnitt der Pharmazeutischen Prüfung 
 

Abschluss  Approbation als Apothekerin 

 

Seit Jan. 1999 Beginn der Dissertation im Arbeitskreis von Prof. Dr. 

Tauber im Institut für Klinische Chemie u. Pathobio-

chemie am Universitätsklinikum Benjamin Franklin der 

Freien Universität Berlin unter der Leitung von PD Dr. 

Huber 

 

Berufspraxis 
 

April 1992-  Beschäftigung als PTA bei Herrn Dr. Stepke in der  

Juni 1992  Internationalen Apotheke am Hauptbahnhof in Hamburg 
 

Juli 1992-  Beschäftigung als PTA bei Herrn Dr. Thomsen in der  

Okt. 1992  Berner-Apotheke in Hamburg-Volksdorf 
 

Feb. 1996  Praktikum im Bereich Klinischer Pharmazie am 

März 1996  Universitätsklinikum Charite, Campus Virchow der  

Humboldt-Universität zu Berlin 
 

Juli 1996-  Nebenbeschäftigung als PTA bei Herrn Dr. Kesselhut in der  

Feb. 1997  Eichen-Apotheke in Berlin-Lichterfelde 
 

Aug. 1998-  Beschäftigung als Apothekerin in Vertretung bei Herrn Dr.  

Nov. 1998  Kesselhut in der Eichen-Apotheke in Berlin-Lichterfelde 
 

Aug. 1999-  Nebenbeschäftigung als Apothekerin bei Frau 

Dez. 2001  Mählmann in der Kopernikus-Apotheke in Berlin- 

Schöneberg 
 

Seit Juni 2002 Nebenbeschäftigung als Apothekerin bei Herrn Sadeghi 

in der Brigitten-Apotheke in Berlin-Steglitz 
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